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PROBLEME
des Lebe

EIN
MODERNER

BRIEFKASTEN

Das Problem des starken Man-
n e s. Der Artikel vom Zügelmann Gott-
lieb S t ä u b 1 i hat mir alte, längst in der
Vergessenheit versunkene Beobachtungen
wachgerufen. Im Kapitel «Der starke Mann»
fragt er sich selber : « Wer steht denn
eigentlich immer zuvorderst Immer die Kleinen.

Ich glaube, das kommt davon, dass die
wirklich starken Männer zu schüchtern
sind, wenn es gilt, zuzugreifen. Man hat
immer Angst, man könnte die andern ver-
schlierpen, wenn man sich nicht zusammen
nimmt. »

Es liegt hier offenbar ein unklares
Bekenntnis vor, über einen Gemütszustand, den

ich schon als Knabe und als Jüngling
beobachtet habe. Ich will nur zwei Beispiele
nennen.

Als 15j ähriger Knabe geriet ich mit
meinem Klassenkameraden E. Z. in Streit. Er
war sonst nicht streitsüchtig, dafür aber der
grösste und weitaus der stärkste der Klasse.
Er griff an, fasste mich korrekt von vorn,
presste mich an seine Brust, umfasste mich
dann beidhändig um die Oberschenkel und
hob mich hoch. In meiner Angst und
Verzweiflung liess ich ein regelrechtes Trommelfeuer

von Fausthieben mit aller mir zu Gebot
stehenden Kraft auf sein Gesicht niedersausen.

Ich erwartete jeden Moment, dass er
mich zu Boden warf. Aber nichts davon. Er
verbiss den Schmerz und stellte mich ganz
behutsam wieder auf die Füsse, ungefähr so,
wie eine besorgte Hausmutter eine blühende
Topfpflanze auf den Fenstersims stellt.
Nichts hat er mir nachgetragen. Die
verschiedenen Beulen, das blaue Auge, die blutige

Lippe, alles hat er hingenommen, ohne
je an Rache zu denken. Warum E. Z. war
sicher nicht zu schüchtern, sonst hätte er
nicht angegriffen. Vielleicht hatte auch er
Angst, mich zu verschlierpen.

Später, 17jährig, im Turnverein, balgte ich
mich gern mit einem Schlossergesellen F. K.
Er war vollständig ausgewachsen, nicht grösser

als ich, aber schwerer und viel stärker.
Er war ein Herkules. Am Ende des Turnens,
so gleichsam als Dessert, machten wir gern
noch einen Gang zusammen. War es nun
Ringen oder Schwingen, er verlor regelmässig.

Das fiel allen auf. Am meisten mir
selbst. Ich fragte ihn nach der Ursache, aber
er wusste es nicht. Als ich einmal nicht nachgab

und ganz energisch in ihn drang, warum

er denn eigentlich wieder verloren habe,
sagte er mit einem merkwürdigen, fast nach
Verzweiflung aussehenden Gesichtsausdruck:
« Ich kann nicht. Ich kann einfach nicht
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Das Or okis m des starken Nan-
n s s. Oer Artikel vom àgelmann (l o t t -

lisb Ltäukli bat mir alts, längst in dsr
Vsrgssssnksit versunksns IZsobaàtungsn
vaokgsruksn. Im Kapitsl «Osr starke Nann»
krägt sr sied sslbsr : « IVsr stskt denn si-
gsntlià immsr Zuvorderst? Immsr dis Klsi-
nsn. là glaubs, das kommt davon, dass àis
virklià starken Nännsr 7u svküsktsrn
sind, vsnn ss gilt, 7N7ugrsiksn. Nan kat
immsr àgst, man könnte àis andern vsr-
svklisrpsn, vsnn man sied niât Zusammen
nimmt. »

Os lisgt Iiisr okksnbar sin unklarss lZs-
ksnntnis vor, über sinsn Osmüts^ustand, den

ieli sàon als Knabe und als düngling bs-
obaàtst bake. là vill nur ?vsi Lsispisls
nsnnsn.

Vls ISjäkrigsr Knabe geriet ià mit msi-
nsm Klasssnkameradsn O. in Ltrsit. Or
var sonst nislit strsitsüsktig, dakür absr <1sr

grösste und vsitans dsr stärkste dsr Klasss.
Or grikk an, kassts miek korrekt von vorn,
pressts mià an ssins Ilrust, umkassts mià
dann bsidkändig um dis Obsrsàsnksl und
bob mià koà. In meiner Vngst und Vsr-
7vsiklung lisss ià sin rsgslrsàtss Orommsl-
ksusr von Oaustkisbsn mit aller mir 7U Ksbot
stslisndsn Krakt auk ssin (lssiekt nisdsrsau-
sen. là srvartste jeden Nomsnt, dass sr
mià 7u Loden vark. âsr niàts davon. Or
vsrbiss den Làmsr? und stellte mià gan7
bskutsam visdsr auk die Oüsss, ungskäkr so,
vie sins besorgte Ilausmuttsr sins blüksnds
Vopkpklan^e auk den Osnstsrsims stellt.
Iliàts Iiat sr mir naàgetragsn. Oie vsr-
sàisdsnsn IZeulsn, das blaue âge, dis là-
tigs Kippe, alles liat sr Kingsnommsn, olins
js an Kaske 7U dsnksn. IVarnm? O. var
siàsr niât 7u sàûàtsrn, sonst kätts sr
niât angsgrikksn. Visllsiolit katts anà er

àgst, mià 7U vsrsàlisrpsn.
Lpätsr, lljäkrig, im Ournverein, balgte ià

mià gern mit einem Leklossergssellsn O.K.
Or var vollständig ausgsvaekssn, nielit grös-
ssr als ià, absr sokvsrsr und viel stärker.
Or var sin llerkulss. Vm Onds des Onrnsns,
so glsieksam als Ossssrt, maokten vir gsrn
noà sinsn (lang Zusammen. IVar es nun
Ilingsn oder Lokvingen, sr verlor rsgslmäs-
sig. Oas kiel allen auk. Vm meisten mir
selbst. loli kragte ikn naà dsr llrsaàs, absr
sr vussts es nislit. Vis ià sinmal nielit naeli-
gab und gan? snsrgiseb in ikn drang, var-
um er dsnn sigsntliok visdsr verloren kabs,
sagts sr mit sinem msrkvürdigsn, kast naà
Vsr^vsiklung ausssksndsn (lssioktsausdruok:
« leb kann niât. là kann sinkaà niât
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Wenn es einmal ernst gelten sollte, weisst,
so auf Leben und Tod, da kannst dich drauf
verlassen, dass ich obenauf käme.» — Hatte
auch er Angst, einem im friedlichen Wertstreit

zu verschlierpen Ganz gewiss wurde
er einer innerlichen Hemmung nicht Meister.
Die ganz starken Männer sind bekanntlich
überaus gutmütig. Sie können keiner Fliege
etwas antun. Das Bewusstsein ihres
überragenden Kraftbesitzes scheint sie zu hemmen.

Es mag ihnen als Missbrauch ihrer
Kraft vorkommen, wenn sie dieselbe gegen
einen Schwächern anwenden sollen. Empfinden

sie vielleicht die Verwertung ihrer
Ueberlegenheit als unmoralisch Jedenfalls
sind Hemmungen vorhanden, welche, wie der
Fall von Gottlieb Stäubli zeigt, ihre
Rückwirkungen auf das ganze Leben haben können.

Können Sie mir diese Hemmungen
präzisieren und deren Ursache erklären

W. E. Aberegg-Steiner.

Antwort. Wissen Sie wie gefährlich es

ist, von « Hemmung » zu sprechen, seit dieses
Wort zum Fachausdruck der Psychanalyse
geworden ist Auch Gottlieb Stäubli wird
von « psychanalytischen» Hemmungen nicht
völlig frei sein — wer hätte die Stirne, das
von sich selbst zu behaupten — aber mir
scheint, der milde Humor seiner Bekenntnisse

erbringe den Beweis einer grossen
« Hemmungslosigkeit » im psychanalytischen
Sinne; denn das untrüglichste Kennzeichen
eines seelisch ungebrochenen Menschen ist
gerade seine Fähigkeit, sich und die Welt
sine ira et studio zu betrachten.

Die Hemmungen, von denen Sie sprechen,
scheinen mir, wie Sie vermuten, eher
moralischer Natur. Gottlieb Stäubli ist von der
Wahrheit durchdrungen, dass «Kraft
(körperliche Kraft nämlich) auch nicht alles ist».
Er hat eine mehr oder weniger bewusste
Hochachtung für den Geist, die immer und
überall mit der Verachtung roher Gewalt
verbunden ist. Ein Schwächling verurteilt
rohe Gewalt, weil er sie fürchtet. Aber es
ist eine moralische Tat, wenn sich körperlich

oder intellektuell starke Naturen vor
der eigenen Gewaltanwendung scheuen. Es

gibt solche Kraftnaturen. Die beiden
Beispiele, die Sie anführen, gehören auch in
diese Kategorie. Aber, dass die « ganz starken

Männer » in der Regel dazu gehören,
möchte ich doch bezweifeln. Der tiefe
Eindruck, den uns gutmütige, körperliche oder
intellektuelle Riesen machen, ist, glaube ich,

/,Schlachien entwirft
man erst aufdem
Papier-Geschäfte
plant man erst
auf dem Papier.

Dazu verwende den

VVWSHARP

Das ist der beste
fOllstift. Von Fr. 8.75an.
Der Name ist eingra viert.

\
In einschlägigen Geschäften erhältlich

Generalvertretung für die Schweiz :

S.A.Frazar A.G.Zürich,Dufourslr. 4.
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Wenn es einmal ernst gelten sollte, weisst,
so auk Osben und "Bod, da kannst dieb drauk
verlassen, dass ieb obsnauk käme.» — Batts
aueb er àgst, einem im krisdlioben Wert-
strsit 2U vsrseblisrpsn? Oan? gewiss wurde
er einer innerliebsn Hemmung niokt Neister.
Ois gan? starken Nânnsr sind bskanntlicb
überaus gutmütig. Lis können keiner Olisgs
etwas antun. Oas lZswusstssin ibrss über-
ragenden Xraktbssit^ss solrsint sie ?u dem-
inen. Os mag ibnen als Nissbraueb ilrrer
Xrakt vorkommen, wsnn sis dieselbe gegen
einen Lobwaebsrn anwenden sollen. Ompkin-
den sis visllsiobt dis Verwertung idrer
llebsrlegsnbsit als unmoralisob? dedenkall»
sind Hemmungen vorbanden, wslelrs, wie der
Oall von Oottlieb Ltäubli ?sigt, ilrre küek-
wirlrungsn auk das gan?e Osben kaben kön-
neu.

können Lis inir diese kemmungsn prài-
sieren und deren Orsaebe erklären?

IV. A. ^bsreAA-Sksi»sr.

Antwort. Wissen Lis wie gskäkrlielr es

ist, von « Hemmung » xu spreeben, seit dieses
Wort 2uin Oaebausdruok der Bszrebanal^ss
geworden ist? àob Oottlieb Ltäubli wird
von « ps^ebanal^tiseben» Hemmungen niebt
völlig krsi sein — wer kätts die Ltirne, das
von sielr selbst ?u bebauptsn? — aber mir
seksint, der milde Humor seiner Bekennt-
nisss erbringe den Beweis einer grossen
« Hemmungslosigkeit » im ps^ebanalzdiseben
Linus; denn das untrügliobsts Xsnnxsiebsn
eines sseliselr ungebroebsnen Nsnseben ist
gerade seine Oäbigkeit, sielr und die Welt
sine ira st studio ?u dstraobtsn.

Ois Hemmungen, von denen Lie spreeben.
selreinsn mir, wie Lie vermuten, slrsr mora-
liseker katur. Oottlieb Ltäubli ist von der
Walrrlrsit durelrdrungsn, dass « Xrakt (kör-
psrlieke Xrakt nämlielr) auek nielrt alles ist».
Or kat eins melrr oder weniger lrewussts
koebaebtung kür den Osist, die immer und
überall mit der Veraolrtung rolrsr Oswalt
verbunden ist. Oin Loliwäeliling verurteilt
robs Oswalt, weil er sie kürebtst. ^ber es
ist eins moraliselre "Bat, wenn sieb Körper-
lieb oder intellektuell starke katuren vor
der eigenen Oewaltanwendung seksusn. Os

gibt solebs kraktnaturen. Ois beiden
Beispiels, dis Lie ankübrsn, geboren auek in
diese Kategorie. Vbsr, dass die « gan? star-
ken Nänner » in der Kegel da?u gsbörsn,
möebte ieb doeb benweiksln. Oer tiske Oin-
druek, den uns gutmütige, körperlieke oder
intellektuelle Kiesen maeken, ist, glaube ieb,

„<5c/l/czc/l/6k?
ms/lel'siât/fdism
/'s/l/s/? -öesc/läf/s

MSN
sufc/sm /'s/l/sk

Os/u c/6O

OsL/s/c/sBdssis
I/o/? ik A TSs/l,

öeb /Vsms /5/- s/llgl-ä iàt.

>

/n s,nsc/?/sA/ASN 6s5c/><z//s/? sr/?s///,c^

Lsrisrsivsetrslurig küe dis Lclrwsi? :

8./^.fi'ZiSl'A.6.?ül'icIi,I)ufous'5l'l'.4.
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doch eher darin begründet, dass diese
gutmütigen Riesen eben Ausnahmen sind. Würde
die Welt nicht ganz anders aussehen, wenn
es wirklich so wäre, dass das Bewusstsein,
überragende Kräfte zu besitzen, in der Regel

ihre Träger hindern würde, ihre Kraft
zu missbrauchen '? Auch der grösste Optimist
wird nicht bezweifeln können, dass jede Art
von Macht in 90 von 100 Fällen missbraucht
wird. Wenn es auch wahr ist, dass « bei den
Fastnachtsumzügen immer die Kleinen
zuvorderst stehen », im Schauspiel des
Lebens werden sie die ersten Plätze immer
von den « Grossen » belegt finden, oder von
« Kleinen », die zwar weniger körperliche
oder intellektuelle Gaben haben, aber mehr
Energie, sie zu nützen.

Und das Fehlen dieser Durchsetzungsenergie
scheint mir neben der positiven die

negative Erklärung der Hemmungen Gottlieb
Stäubiis zu sein.

Wie sollen sich die Ehegatten
nennen? Diese Frage haben mein
Bräutigam und ich uns dieser Tage gestellt. Wir
können es uns nämlich gar nicht vorstellen,
dass wir uns dereinst, wenn Kinder da
wären, gegenseitig « Papa » und « Mama »

rufen würden. Mein Bräutigam schon gar
nicht; wir sind doch beide Akademiker, nur
dass er ein paar wenige Jahre älter ist als
ich, und ich als seine jüngere Kollegin erst
noch seine Assistentin war, und da sollte er
mich in einem kurzen Abstand von wenigen
Jahren « Mama » nennen Ich habe es

überhaupt nie so recht verstanden, warum
sich bei uns diese Sitte so eingebürgert hat.
Man kann doch die Kinder gewiss auch
sonstwie gewöhnen, dass sie ihren Eltern
nicht Hans oder Greti rufen. Und dann die
andere Frage : Wenn man nun schon einmal

den Standpunkt vertritt, man solle sich
gegenseitig den Vornamen geben, soll man
denjenigen anwenden, den schon die Mutter
dem Sohn und der Tochter gab Soll man
einen Köbi nicht Köbi, einen Fred Fred und
einen Dolf Dolf rufen Oder soll man gleich
von Anfang an sich an Jakob, Alfred oder
Adolf gewöhnen Ich glaube, dass man
beim abgekürzten Namen, wie ihn die Mutter

ihrem Kinde gab, bleiben kann, selbst
wenn dann der Köbi dereinst dreimal als

Alterspräsident die erste Nationalratssitzung
der neuen Legislaturperiode eröffnet hat.

J. N., Berti.

flssàn à 3. ?5 unii KV übers» 7u bàn

aiWîniW-
pulmillel

zibt 8iIt>er<->:>»^

?ioa il. tl., Lasel
„ ?âket 75 Lts.
ÛbsrâlI erkâltttck,
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doob ebsr darin bsArundet, dass diese Aut-
mütiAsn Rissen eben àsnabmen sind. Würde
die Welt niobt Aan? anders aussebsn, vsnn
es ndrkliob so väre, dass das IZsvusstssin,
übsrraAsnde Rräkts 7u besitzen, in der Re-
Asl ibrs VräAer bindern vürde, ibrs Rrakt
7n missdrauoben Vucb der grösste Optimist
vird niât be^veiksln können, dass ^eds Tlrt
von Naobt in 90 von 100 Rallen missbrauobt
vird. Wenn es auob vain- ist. dass « bei den
?astnaobtsum7üAon immer ciie Rlsinen ?u-
vordsrst stebsn ». im Lobauspiel des De-
bens vsrdsn sis die ersten llät/s immer
von den « Orosssn » belsAt kinden, oder von
« Rlsinen », die 7var veniAsr körperliobs
oâsr Intellsktuslls (laben baden, aber mebr
DnerAie, sis 7U nützen.

lind das lsblen dieser Durobset^unAsensr-
Aie sobsint mir neben der positiven die ns-
Aative lirklärunA der Hemmungen Oottlieb
Ltäublis 7n sein.

Wie sollen sieb die libsAattsn
nennen? Diese DraAg baben mein IZräu-
tiAain nnd ieb uns dieser VaAe Aestellt. Wir
können es uns nämliob Aar niobt vorstellen,
dass vir uns dereinst, vsnn Rinder da

värsn, ASASnseitiA « ?apa » und « Nama »

ruken vürdsn. Nein RräutiAam sobon Aar
niobt; vir sind doeb beide Akademiker, nur
dass er sin paar veniAs dabre älter ist als
ieb, und ieb als seine jünAsrs RollsAin erst
nook seine Assistentin var, und da sollte er
iniek in einem kurzen Abstand von vsniAen
dabrsn « Nama » nennen lob babe es

überbaupt nie so reobt verstanden, varum
sieb bei uns diese Litte so sinAebürAert liat.
Nan kann doeb die Rinder Aeviss aueb
sonstvie Asvöbnen, dass sie ibrsn Rltern
nickt Klans oder Orsti ruken. lind dann die
anders lraAS: Wenn man nun sobon sin-
mal den Standpunkt vertritt, man solle siob

ASAsnseitiA den Vornamen Aeben, soll man
den^sniAkn anvendsn, den sobon die Nutter
dem Lobn und der Voobter Aab? Loll man
einen Röbi niobt Röbi, einen Dred lred und
einen Dolk Dolk ruken? Oder soll man Alsiod
von VnkanA an siob an dakob, illkred oder
ildolk Akvöbnen? lob Alaubs, dass man
beim abAskür^tsn Rainen, vie ibn die Nut-
ter ibrsm Rinds Aab, bleiben kann, selbst

vsnn dann der Röbi dereinst dreimal als

Alterspräsident die erste Rationalratssit^unA
der neuen DsAisIaturperiode srökknst bat.

d. V., Lern.



Antwort: Ich glaube, Sie sollten sich
einfach so nennen, wie es Ihnen natürlich
scheint, ohne lange Ueberlegungen zu
machen. Natürlich nennen Sie Ihren Bräutigam
nicht Papa, und kein Verlobter wird seine
Frau Mama nennen, auch kein Jungverheirateter,

selbst wenn seine Frau bereits Mutter

eines Kindes ist. In der ersten Zeit der
Liebe sind solche Bezeichnungen den meisten

Menschen, wie Ihnen, direkt unangenehm.

Man will um seiner selbst willen
geliebt sein und nicht als Mutter in spe oder
Erzeuger zukünftiger Kinder. Ausserdem ist
Vater und Mutter etwas sehr Allgemeines,
und in der ersten Zeit der Liebe hat man
Freude daran, das Besondere im geliebten
Wesen hervorzuheben. Man begnügt sich
deshalb in vielen Fällen nicht einmal mit
dem gewöhnlichen Rufnamen, sondern wählt
noch eine besondere, mehr oder weniger
geschmackvolle Bezeichnung.

Aber mit der Zeit ändert die Liebe ihre
Form, die Verliebtheit weicht, wenn auch
die Liebe bleibt. Die Kosenamen werden
nur noch selten gebraucht. Es gibt ja auch
ältere Ehepaare, die sich noch gegenseitig
mit Sc hatzi, Pussi und S c h n u g g i
rufen, aber man hat immer irgendwie ein
unangenehmes Gefühl, diese Leute seien mit
ihrer Liebe nicht über das erste Stadium
herausgekommen. Wenn man nun einige Jahre
verheiratet ist und drei oder vier Kinder
hat, so nehmen diese allmählich einen
solchen Raum ein, beherrschen das ganze
Leben so vollkommen, dass die Frau sich weniger

als Gattin als als Mutter fühlt und der
Mann als Vater. In diesen Jahren kommt
es, dass man anfängt, sich gegenseitig Vater

und Mutter zu nennen. Es ist also durchaus

nicht eine konventionelle Sitte, sondern
eine natürliche Entwicklung. Der Mensch
ist eben kein Markenartikel, dessen Namen
ein für allemal feststeht, sondern dieser und
jener ändert mit den Jahren.

Aber die Entscheidung, wie man sich nennen

soll, wird natürlich immer individuell
sein. Selbstverständlich kann man einen
Mann « Dölfi » und « Heiri » rufen, auch
wenn er bereits einen grauen Bart trägt;
denn für die Frau ist der Mann eben nie
« Herr Oberrichter », sondern « ihr Heiri »,

genau wie für die Eltern der 40jährige Sohn
und Bankdirektor eben « ihr Bub » ist. Und
wenn die Kinder sehen, dass ihr Vater nicht
nur Autoritätsperson ist, sondern gleichzeitig

auch freundschaftliche Beziehungen auf-

Ob Riebet, Zopf
ob

Bubikopf
Nessol-Shampoo
wäscht rein den Schopf.

Paket 30 Rp.

THYMOOON
Zahnpasta nach

Dr. med. dent. E. Faesch, Basel,
das

Schweizerpräparat
vorzüglich bewährt und ärztlich
empfohlen bei leichtblutendem,
entzündlichem Zahnfleisch und

bei Lockerwerden der Zähne
Erhältlich in Apotheken und Drogerien
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Bezug durch die Photohand'ungen

Preislage Fr. 108.— bis 170.—
Generalvertretung für die Schweiz:

Otto Zuppinger, Zürich 6
Scheuchzerstrasse 11

.-V » t V o r t : led ßlsubs, Lis sollìsn sied
einksed so nennsn, vis es Idnen nstürlied
sodsint, okns lsnZs IlsberisAunAen ^u ms-
âsn. àtûrliâ nennen Lis Idrsn LrsutiAsm
niât dsps, unà kein Verlobter virà soins
?rsu Nsms nennen, sued dein àunAverdei-
rststsr, selbst vsnn seine drsu bereits Nut-
tsr sinss Rinàes ist. In àsr ersten /sit àsr
disks sincì soleds Ls^eiednunZen âsn inei-
sten Nsnsedsn, vis Idnsn, àirekt unsnZs-
nskin. Nsn vili uin ssinsr selbst vilisn As-
lisbt sein unà niât sis Nuttsr in sps oàsr
dr^suMr ^ukünkti^sr Xinàsr. àsssràsm ist
Vstsr unà Nuttsr etvss sedr ^llAsmsinss.
uncl in àsr srstsn /sit àsr disks dst insn
drsuàs àsrsn, àss Lesonàers iin K'slisbtsn
IVsssn dsrvor?udsbsn. Nsn keAnüAt sied
àvsdsìb in vielen dsllsn niât sinmsl mit
àsm Ksvôdnliâsn Kuknsmsn, sonàsrn vsdlt
noed sins bssonàsrs, insdr oàsr vsniKsr Z^e-

sedmsekvolle IZs^siodnunA.
.Vzsr init àsr /sit snàert àis disks idrs

dorm, àis Verlisbtdsit vsivkt, venn sued
àis disks bieidt. dis Xossnsmsn veràen
nur noed selten Mbrsuât. ds Zibt M sued
sltsrs ddepssre, àis sied noed AeAsnssitix
mit Ledst^i, dussi unà LednuA^i
ruksn, sbsr msn dst immer ir^snàvis sin
unsnMnsdmss dsküdl, àisss deute seien mit
idrsr disks niedt über àss erste Ltsàium der-
susZ'skommsn. IVsnn msn nun einige àsdrs
vsrdsirstst ist unà àrsi oàsr vier Ivinàer
dst, so nsdmsn àisss sllmsdlied einen sol-
âsn Rsum sin, ksdsrrsâsn àss Asn^s de-
ben so vollkommen, àsss àis drsu sied vsni-
xsr sis dsttin sis sis Nutter küdlt unà àsr
Nsnn sis Vstsr. In àisssn àsdrsn kommt
es, àsss msn snksnAt, sied AsxenssitiA Vs-
ter unà Nutter ?u nennen, ds ist siso àurâ-
sus niât sins konventionelle Litts, sonàsrn
eins nstürlieks dntvieklun^. dsr Nsnsed
ist sdsn ksin Nsrksnsrtiksl, àesssn àmsn
ein kür sllsmsl ksststekt, sonàsrn àisssr unà
jener snàsrt mit àsn àskren.

Vber àis dntsedsiàunA, vis msn sied nen-
nsn soli, virà nstürlied immer inàiviàusll
ssin. Lslbstvsrstsnàlied ksnn msn einen
Nsnn « dölki » unà « dsiri » ruksn, suâ
vsnn er kersits einen Zrsusn dsrt trsxt:
àsnn kür àis drsu ist àsr Nsnn sdsn nis
«Herr dbsrriâtsr ». sonàsrn «idr Nsiri»,
xsnsu vis kür àis dltsrn àsr IlijsdriKs Lodn
unà IZsnkàirsktor eben « idr Lud » ist. dnà
vsnn àis Ivinàsr ssden, àsss idr Vstsr niedt
nur àtoritstspsrson ist, sonàsrn Kleiâ^si-
tiZ suâ kreunàsâsktliâs de^iedunAsn suk-

0d kisdel, ^op?

vudikopk
dISSLvIîKSMpo«»

/nbupssta uneb
Or. meil. àent. d. i-u^eli, linsel,

àss

vor^ûZliâ beväbrt uuà iir^tlieb
empkobleii bei leiâtbluteiiàein,
inlxiirxiliebei» /uiìiiIleiseb unà

bei doekerveräen àee /sbire
ûrUâUIÎLk in ^potkeken unâ vroZerisn
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"ZENITH"
DIE GENAUESTE UHR

In allen bewährten
Uhrengeschäften erhältlich

In der Jugend versichert
Im Alter gesichert

DIE NEUENBURGER

VERSICHERUNGEN
ALLER ART

Agenturen in allen grösseren Städten der
Schweiz

Die Frau von

Erfahrung

jammert nicht, wenn ihr Essen gescholten

wird, sie schreibt auch keinen
Roman darüber; sondern sie nimmt 75 Rappen

zur Hand, geht in den Laden und
lässt sich ihr Maggi-Fläschchen nachfüllen.
Mit der unvergleichlichen Maggi-Würze
verbessert sie den Geschmack fader Suppen,

Saucen und Gemüse, wirksamer als

mit Tränen — und im Grunde auch

billiger. Die Flaschen haben typische Form
und tragen gelb und rote Etiketten.
Grosse Flaschen kommen verhältnismässig

hilliger als kleine
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vie QM^ueLie uve

In der Intend versielierì
lin Vll^Sl Aesiellert

vie »iru^suilcek

vr«icneku»icc»i

^geutureu iu allen grösseren 8tädteu der
8ebweÌ2

Die ?rau von

jammert uiebt, weuu ibr Dsseu gesebol-
teu wird. sie sebreibt aueb keiueu ko-
mau darüber; souder» sie uimmt 75 Rap-

peu sur Daud, gebt iu deu badeu uud
lässt sieìi ibr Naggi-bdasebebeu uaebtülleu.
Nit der uuvergleiebliebeu Naggi-^ürse
verbessert sie deu Desebmael^ Lader 8up-

peu, 8aueeu uud (Gemüse, wirksamer als

mit l'räueu — uud im Druude aueb

billiger. Die Dlasebeu babeu t^pisebe ?orm
uud trageu gelb uud rote Dtiketteu.
Drosse I^lasebeu komme» verbältuismässig

billiger als kleiue
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recht erhält und mit Vornamen genannt
wird, so schadet das gar nichts, im Gegenteil,

obschon es genug Leute gibt, die das
glauben. Als ich einmal einen Bekannten,
der Major war, besuchte, passierte mir
folgendes : Die Frau öffnete die Türe, und
als ich sagte, ich möchte gern ihren Mann
sprechen, rief sie nicht etwa : « Du Hans,
chumm abe », sondern « Herr Major, 's ischt
öpper für dich da », offenbar aus dem dumpfen

Gefühl heraus, sie vergebe sich etwas,
wenn sie ihren Mann vor einer Drittperson
mit dem Vornamen ilenne.

Es gibt ja auch Leute, welche sich am
Telephon als « Herr Müller » vorstellen,
weil sie einen so grossen Respekt vor sich
selbst besitzen, dass sie sich selbst « Sie »

sagen. Die gleichen Leute würden sich, wie
es in dem bekannten Witz heisst,
wahrscheinlich am liebsten vorstellen : « Mein
werter Herr Name ist Müller ».

Soziale Degradierung. Ich will
gern in folgender Angelegenheit Ihre
Ansicht hören : Mein Vater ist Professor,
von meinen beiden Brüdern sind der eine
Arzt und der andere Pfarrer. Es stand
deshalb von vornherein fest, dass ich
die Matur machen sollte. Nachher habe
ich Jus studiert und stehe nun im 4.

Semester. —• Nun ist es mir auf einmal
klar geworden, dass mich weder das
Bundesstaatsrecht noch das Zivilgesetzbuch
interessiert, kurz, dass ich überhaupt keine
Freude am Studieren habe. Ich bin auf
einen Plan zurückgekommen, den ich schon
als kleines Mädchen hatte, nämlich
Damenschneiderin zu werden. Ich bin sicher, ich
habe Talent für diesen Beruf. Es hat mir
von jeher grosse Freude gemacht, meine
Kleider und auch die meiner Mutter selber
anzufertigen. Auch meine Eltern sagen
nun : « Wir hätten gar nichts dagegen, wir
glauben auch, Du würdest Dich auch ganz
gut durchbringen können, es schadet Dir
aber beim Heiraten, Du degradierst Dich
dadurch sozial. Das ist Dir vielleicht gleichgültig;

es wird aber Deinen Kindern einmal

nicht gleichgültig sein. »

Ich halte diesen Einwand durchaus nicht
für richtig; aber ich weiss nicht recht, wie
ich ihn widerlegen könnte. Mit Ihrer grossen

Lebenserfahrung können Sie mir
vielleicht raten.

NEW

Columbia
GRAFONOLA
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rsodt erkält und mit Vornamen genannt
wird so sedadst das gar niokts, im Osgsn-
teil, obsedon es genug Osuts gibt, dis das
glaubsn. ^.Is led sinmal einen Oskanntsn,
dor Razor war, bssuedts, passierte mir kol-
gsndss: Ois Orau ökknsts dis Idrs, und
als iod sagte, iek möedts gsrn ikrsn Rann
sprsodsn, risk sis niât etwa : « Ou Rans,
odumm ads», sondern «Herr Razor, 's isekt
äppsr kür diâ da», okksndar aus dsm dum-
pksn Osküdl dsraus, sis vergebe sied etwas,
wenn sis idrsn Rann vor einer Drittperson
mit dsm Vornamen dsnns.

Os gibt za auod Osuts, welods sied am
Oslepdon als « Herr Rüllsr » vorstellen,
veil sis sinsn so grossen Respekt vor sied
ssldst besitzen, dass sie sied ssldst « 8is »

sagen. Ois gleioden Osuts würden sied, wie
es in dsm bekannten IVit^ dsisst, wadr-
sedsinliok am liebsten vorstsllsn : « Rein
werter Herr blame ist Rüllsr ».

Lo^ials Osgradierung. leb will
gsrn in kolgsndsr ^.ngelegenksit Ikrs
Vnsiodt kören: Rsin Vater ist Orokessor,
von msinen beiden lZrlldern sind dsr sine
.^.r?t und dsr andere Okarrsr. Os stand
dssdalb von vorndsrsin ksst, dass iod
die Ratur maoksn sollts. blaeddsr dabs
iek -Ins studiert und steds nun im 4. 8s-
msster. —- blun ist es mir auk einmal
klar geworden, dass mied weder das
Lundssstaatsrsodt noed das ^ivilgssstâuod
intsrsssisrt, Kur?, dass iod übsrkaupt ksins
Orsuds am Ltudisrsn dabs. led bin auk

sinsn Olan ^urüokgskommsn, den ied sodon
als kleines Rädeksn datts, nämliod Oamsn-
sodnsidsrin ?u werden. led bin siodsr, ied
dabs Oalsnt kür disssn Osruk. Os dat mir
von zsdsr grosse Orsuds gemaodt, msins
Rlsidsr und aued die msinsr Ruttsr sslbsr
an^uksrtigsn. Vuod msins Oltsrn sagen
nun : « Vdr dättsn Aar niodts dagegen, wir
glaubsn auod, Ou würdest Oied auod gan?
gut durodbringsn könnsn, es sodadet Dir
aber beim Heiraten, Ou degradierst Oied
dadured social. Oas ist Dir vislisiodt glsiek-
gültig; ss wird absr Deinen Landern sin-
mal niedt gleiodgültig ssin. »

Iod kalts disssn Oinwand durokaus niedt
kür riodtig; aber iod wsiss niodt rsekt, wie
iek ikn widerlegen könnte. Rit Idrsr gros-
sen Osbsnssrkadrung könnsn 8is mir visl-
lsiodt raten.

dolumlzia
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Antwort. Sehr wenige Studentinnen,
welche spüren, dass ihnen das Studium keinen
richtigen Lebensberuf bieten kann, gestehen

sich das zur Zeit selber ein. Seien Sie
deshalb froh, dass Sie darin gegen sich selber

ehrlich sind, und dass Sie überhaupt
zu einem Beruf richtige Lust haben!

Der Einwand Ihrer Eltern ist nicht
unberechtigt; denn es ist sicher, dass Ihre
soziale Stellung in gewissen Kreisen dadurch,
dass Sie einen gewerblichen Beruf ergreifen,

leiden wird. Legen Sie sehr viel Wert
darauf, in diesen « gewissen Kreisen »

eingeladen zu werden Sehr oft verleitet die
Angst, das soziale Ansehen zu verlieren, zu
grossen, meist ganz unnützen Opfern. Man
macht sich damit das Leben langweilig und
steif. Denken Sie sich einmal Ihren Fall :

Sie beenden Ihr Studium, bekommen auf
einem juristischen Bureau eine Stelle (oder
vielleicht überhaupt keine) und sind aber
als junge akademisch gebildete Dame überall

angesehen, Sie finden dabei Ihren Beruf
langweilig und fühlen sich deshalb unbefriedigt.

Ist Ihnen die Zeit, die Sie auf Ihren
Beruf verwenden, nicht viel wichtiger, als
das bisschen gesellschaftliche Leben, und
besonders, wenn Sie bedenken, dass Ihnen
die Leute, die in ihrem Salon keine junge
Schneiderin dulden wollen, wohl ohnehin
nicht sehr viel bedeuten können

Wenn Sie Ihre Kinder richtig erziehen,
so wird sich keines des Berufes seiner Mutter

schämen. Ihr Beruf wird im Gegenteil
für Ihre Kinder eine gute erzieherische

Wirkung haben: denn sie werden von
vornherein eine vorurteilsfreie soziale Einstellung

bekommen. Es liegt ganz in Ihrer
Hand, durch Ihr eigenes Vorbild den
Kindern ein natürliches Selbstbewusstsein
einzupflanzen, das unabhängig von allen Aeus-
serlichkeiten bestehen kann.

Unnötige Umzüge. Wir Schweizer
gelten als ein nüchternes Volk, wir haben
eine gesunde Abneigung gegen unsinnigen
Aufwand. Um so mehr verwundert es mich,
dass in der letzten Zeit sich die Mode der
prunkhaften Umzüge immer mehr verbreitet.
Ich musste das schon bei einem Trachtenumzug

in Bern denken, kürzlich wieder bei
dem Fastnachtsumzug in Zürich. Bis vor
kurzem kannten wir hier in Zürich nur den
Sechseläutenumzug und auch diesen nur alle
vier Jahre. Wir waren wohl dabei. Ich halte
es für einen Unfug, dass dazu dieser jährliche

Fastnachtsumzug kommen soll und dass
man es erlaubt hat, für denselben öffentlich
zu sammeln. Das Geld, das für diese Trachten
und Kleider angewandt wird, ist rein
verloren. Sie können in der Regel nur einmal
benützt werden und sind nachher unbrauchbar.

Wäre es nicht viel besser, wenn man
alles Geld, das hier in Seide und Samt
angelegt wird, behalten würde, um es für
nützlichere Dinge anzuwenden, oder wenn es
schon ausgegeben werden muss, den
betreffenden Betrag einer Wohlfahrtsinstitution
zuzuweisen, um die soziale Not, die ja
leider immer noch gross ist, zu verkleinern

Dr. E. F., Zürich.

9îicf)t3 macfct, befonberS bei einet ©ante, einen fo unfauberen ©nbrucf alä SBîitefier, Wiefel uni> fettglattjenbe -fiaut. Sßatum
einen perfönlict) Pernachläfft'gten ©nbrucf maeften, wenn ein 3ßattebaufcf) mit „Sinti" befeuertet unb tie -Çautpartien batntt
abgerieben, ben unfefwnen 3'ettglanj «erfeftwinben unb 31)" Wiefel in Wenigen Sagen einttoefnen lügt? Sind] für Jjerren
naef) beut Stafteren angewenbet, wirft „<Simi"beäinftjierenb unb i)atttt>erbe|Ternb. ©ati echte ,,@imi'' ifi in jeber Slpotftefe unb

©rogerie ju St. 3 p. S(. erhältlich. ©eneraibepet : Steinentorftrajje s, SSafel.
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.^.Iltvort. Lsbr vsui^s LtuàsiltiiiilSll,
vsloils spürsu, àass ibusil àas Ltuàium ksiiisn
riobtiASii Osbsusbsruk bistsir kauir, Assis-
bsu siob àas ^ur ^sit sslbsr sin. Lsisu Lis
àssbalb krob, àass Lis àariir ASASir siob ssl-
bsr slirliok sinà, unà àass Lis übsrkaupt
2n sinsin Lsruk rioktiAs Oust babsn!

Osr Oiuvanà Ibrsr Oltsrir ist iriobt unbs-
rsobti^t; àsuu ss ist siobsr, àass Ibrs so-

àls LtslluuA in xsvisssn Xrsissir àaàurob,
àass Lis einsn Asvsrbliobsil Lsruk sr^rsi-
ken, lsiâsir vii à. OsAsu Lis ssbr visl Msrt
àarauk, in àisssn « Asvisssn Llrsissn » sin-
Aslaàsn ?u vsràsn? Lsbr okt vsrlsitst àis
àxst, àas socials àssbsil ^u vsrlisrsn, ^u
Zrosssn, insist AAn? unntiwsn Opksrn. Nan
maobt sioil àamit àas Osbsn lanAvsiliA un«Z

stsik. Osnksn Lis sioii einmal Ilirsn Lall:
Lis bssnàsn Ilir Ltuàium, bskommsn auk
sinsm juristisobsn Lursau sins Ltsils (oàsr
visllsiobt übsrbaupt ksins) unà sinà absr
als MNAS akaàsmisob Ksbilàsts Oams über-
all anAsssllsn, Lis kinàsn àabsi Ibrsn Lsruk
lanAvsiÜA nnà kübisn sioil àssbalb unbskris-
àisst. 1st IIinsn àis ^sit, àis Lis auk Ibrsn
Lsruk vsrvsnàsn, niobt visl viobti^sr, aïs
àas bissoksn Asssllsobaktliobs Osbsn. nnà
bssonàsrs, vsnn Lis bsàsnksn, àass lilnsn
àis Osuts, àis in ibrsm Lalon ksins junAS
Loknsiàsrin àulàsn vollsn, vobl oimsilin
nioilt ssilr visl bsàsutsn können?

Msnn Lis Ibrs Oiuàsr riobtiA sr^isbsn,
so virâ sioil ksinss àss Lsrukss ssinsr Nut-
tsr sobämsn. Ibr Lsruk virâ im Os^sntsil
kiir Ibrs ûinàsr sins Auts sr^isbsrisobs

Mjrkun^ babsu: àsnn sis vsràsn von vorn-
ilsrsin sins vornrtsiiskrsis socials Oiustsl-
IniiA bskommsn. Os iisAt Aan? in Illrsr
Oailà, cinroil lilr siAsuss Vorbilà àsn Olin-
âsrn sin natttrliobss Lsldstbsvusstssin sin-
^upklan^sn, cias unabban^iA von allsn c^sus-
ssrliobksitsn bsstsbsn kann.

KInnötiAs IImöliAs. VV^ir Loilvsi^sr
Ksitsn ais sin nnoiitsrnss Voik^ vir kadsn
sins Assuncis ^.dnsiAUNK ASASN UNSÌNNÌASN
^ukvanci. Um so mskr vsrvunàsrt ss mioii,
âass in àsr iàtsn ^sit sioil ciis Aoàs clsr
prnnkiiaktsn lim^üAs iminsr mskr vsrdrsitst.
loir mussts àas sodon dsi sinsm "kraciitsn.
um?uA in Lsrn àsnksn, kiirr.iioil visàsr ksi
(ism i^astnaoiltsum^uA in ^ürioii. Lis vor
kur?sm kanntsil vir ilisr in Atirioii nur àsn
8seIissiantsiluin?.nA nnà auoir àisssn nur aiis
vier àaiirs. Mir varsn voiii àadsi. lok iiaits
ss kür einen linkup, àass àa^u àisssr Mir-
iioiis Lastnaoiltsuin^uA kommsn soil unà àass
man ss sriaudt kat, kür àsnssidsn ökksntiioil
^u sammeln. Das Llsiâ, àas kür àisss Iraoiltsn
unà Xisiàsr angsvanàt virà, ist rein vsr-
iorsn. Lis können in àsr Ls^si nur sinmsi
dsnüt^t veràsn unà sinà naokiisr undrauok-
bar. Märs ss niobt viel besser, vsnn man
alles (Zslâ, àas liier in Lsiàs unà Lamt an-
AklsAt vircl, bsbaltsn vûràs, um ss kür nüt?-
liobsrs OinAS anzuvsnàen, oàsr vsnn s»
sobon ansASAsbsn vsràsn muss, àsn bstrsk-
ksnclsn LstraA sinsr Moblkabrtsinstitution
^u^uvsissn, um àis socials blot, àis ^a Isi-
àsr immsr noeli ^ross ist, ?.u vsrklsinsrn?

Or. L. k«'.,

Nichts macht, besonders bei einer Dame, einen so unsauberen Eindruck als Mitesser, Pickel und fettgianzende Haut. Warum
einen persönlich pernachliisflgten Eindruck machen, wenn ein Wattebausch mit „Simi" befeuchtet und die Hautpartien damit
abgerieben, den unschönen Fettglanz perschwinden und Ihre Pickel in wenigen Tagen eintrocknen liißt? Auch für Herren
nach dem Rasieren angewendet, wirkt „Sims'desinfizierend und hautperbessernd. Das echte „Sims ist in jeder Apotheke und

Drogerie zu Fr. Z p. N. erhältlich. Generaldepot: Steinentorstraße s, Basel.
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Antwort: Kennen Sie die Institution
der Neujahrsenthebungskarten Man zahlt
an die « Stiftung für das Alter » einen kleinen

Betrag und verziehtet dafür auf das
Veisenden der unnötigen Neujahrsgratulationen.

Immer häufiger liest man auch in
Todesanzeigen den Satz : «Blumenspenden

verbe t en. », auch aus der gleichen
Erwägung heraus : Warum nicht lieber das
Geld, das sonst für Kränze herausgeworfen
wird, für eine nützliche Sache verwenden
Während dem Krieg erschienen sogar in
verschiedenen Zeitungen Aufsätze, welche
beklagten, wie unendlich viele wertvolle
Materialien verloren gehen dadurch, dass
man die Toten kremiert oder begräbt. Durch
eine richtige Stoffverwertungsanstalt könnten

jährlich Werte von Millionen von Franken

der Volkswirtschaft erhalten bleiben.
Sie sehen, Sie stehen mit Ihrem Utilitaris-

mus durchaus nicht allein. Aber sind Sie
so sicher, dass solche Ausgaben, welche nur
zu Symbolzwecken gemacht werden, wirklich

unnötig sind Liegt nicht Ihrem
Gedankengang ein gewisser Materialismus
zugrunde

Es scheint mir, dass Sie gerade bei den
Umzügen deren eigentlichen Sinn vollkommen

verkennen. Jeder Umzug ist ein Symbol
: Ein Symbol der Geistigkeit. Geordnet

gehen die Menschen durch die Strassen. Aus
dem chaotischen Menschenhaufen ist ein
gesellschaftlicher Organismus entstanden.
Jeder Umzug ist im Grund eine Prozession,
eine Demonstration, der Anerkennung eines

gemeinsamen, dem einzelnen übergesetzten
Zieles.

Jeder Umzug ist eine Kulthandlung. Die
protestantische Kirche hat — sicher zu
Unrecht — die Prozessionen abgeschafft. Das
religiöse Bedürfnis des Menschen sucht
deshalb Ausdruck unter andern Namen.
Prozession kann man nie abschaffen. Man kann
nur ihre Etikette ändern und sie « Sechse-
läutenumzüge ». Demonstrationsumzüge usw.
nennen. Dass jeder Umzug eine Prozession
ist, ersehen Sie auch aus der Wirkung auf
die Zuschauer wie auf die Teilnehmer. Eine
Prozession, ein Maiumzug, ein Fastnachtsumzug,

alle erschütter n uns mehr oder
weniger auf die gleiche Weise.

Auflösung des Kreuzworträtsels
in Nr. 7

Unfdjäöfidjeg (Sntfettungsmittel. ÎTCait taufe ftd) in 6er näcßften &potf)ete 4 Deta Jucaboßnen, ôaoon nimmt man $mei UDo*

d)cn ßtnöurd) 3t»eimal täQÜd) je eine 'Bofjtte nad) ôer iïlat)l^eit, fyetnad) ôret D)od)en ôretmal täglid) je 3tnei *23of)nen nad)
bet Îïïaf)l3ett, foôann œteôerum 3met D)od)en ôretmal täglid) eine "Soßne nad) ôer Vflafytyeit. Der Srfolg ift ein ttberrafd)enôer.
Der 0tul)lgang njtrô ôurd) ôiefe 3?of)nen günftig beeinflußt, oßne öaß ôiefelben auf ôen menfd)lid)en Âôrper fcßäöltd) œirfen.

OPAL
MILDES, VOLLES AROMA.

STUMPEN UND CIGARREN
verdc/iaß&ri artyetieÂttte Svenitreciicncp

Aittd ^rcne, ^ec/ctfiAen.

Graue Haare?

Werde ich alt?

Verzagen Sie nicht, denn unser seit 30 Jahren bestbewährtes
EXLEPÄNG gibt Ihrem Haar die Jugendfarbe wieder.

VOLLER ERFOLG, GARANTIERT UNSCHÄDLICH.
Erhältlich in Apotheken, Drogerien und beim Coiffeur.
Verlangen Sie sofort Prospekt S mit Zeugnissen beim

[XIEPXNG-DIPOT, BASEL 4 II
85

ntVo rt: Ksnusu Lis dis Institutionà llsuiakrssutksbuugsksrtsn? Nan 7aklt
an dis « Ltiktuug kür das »Xitsr » sinsn KIsi-
nsn llstrag uud vsrxiiddst dakür auk clas
Vsissndsn dsr uunötigsu Nsu^akrsgratula-
tionsn. Innnsr Imukigsr liest inan auok in
lodssan^sigsu clou Là : « lZ I u m s n s p s n -
ci s n v s r k s t s n », ausk aus dsr glsisksn
vrvägung ksraus: Warum iii.lit iisksr clas
(lsld, das sonst kür vräu^s Irsrausgsvorksu
vird, kür sins uüt^iisks Lasiis vsrcvsnâsn?
Wakrsud clsin lvrisg srsekisusu sogar in
vsrsskisdsusu ^situugsu àksât^s, vsieks
dskiagtsu, wie rinsnciiioli visls vsrtvoile
Natsriaiisn verloren gsksu âàred, dass
inan dis lotsn krsmisrt odsr ksgräkt. vurek
sins risktigs Ltokkvsivsrtungsanstait könn-
tsn jäkriiek Worts von Niliiousn von vrau-
ksn dsr Volksvirtsckakt sriiaitsn dioiksn.

Lis ssksu, Lis stsksu init Ikrem lltilitaris-
-nus durskaus uiekt aiisin. ^.kor sind Lis
so sieksr, dass solcks àisgabsu, vsieks nur
7ui L^mdoi^vseksn gsmaskt rvsrdsn, virk-
iisk unnötig sind? visgt niskt Ikrsm vs-
danksugang sin gsvisssr Natsrialismus 7u-
gründe?

vs ssksint mir, dass Lis gsrads dsi den
llnuiügsn dsrsn sigsntiioksn Linn voiikoin-
nrsn vsrksnnsn. .lsdsr llm?.ug ist sin Lvin-
doi: vin L^indoi dsr tlsistigksit. Vsordnst
gsksn dis Nsnsclrsn dursk dis Strasssn. às
dein skaotissksn Nsnssksnkauksu ist sin gs-
ssilsskaktlieksr Organismus entstanden, ds-
dsr liming ist iin Orund sins ?ro7sssion,
eins Demonstration, dsr Anerkennung eines

gsmsinsamen. dein einzelnen ükergssst^tsn
^islss.

dsdsr liming ist eins vultkandinng. vis
protostautissks virsks iiat — sieksr 7u lln-
rsekt — dis vronsssionsn abgssokakkt. vas
rsiigiöss Ilsdürknis des Nsnssksn suekt des-
kalk àsdruek unter andern llamsn. vro-
Zession kann man nis absskakkon. Nan kann
nur ikrs vtikstts ändern und sis « Lookss-
iäutsnum7ügs ». vsmonstrationsum^ügs uscv.
nsnnsn. vass jeder llmxug sine vro/sssion
ist, srssksu Lis ausk aus dsr Wirkung auk
dis Äisekausr vis auk dis lsiinskmsr. vins
Vro7sssion. sin Naium^ug, ein vastnackts-
um7.ug, aiie s r s skütts r n uns mskr oder
vsnigsr auk die gisioke Weise.

^uüösuuA des I^reu^worträtselL
in à 7

Unschädliches Entfettungsmittel. Man taufe sich in der nächsten Apotheke 4 Deka Zucabohnen, davon nimmt man zwei Wochen

hindurch zweimal täglich je eine Bohne nach der Mahlzeit, hernach drei Wochen dreimal täglich je zwei Bohnen nach
der Mahlzeit, sodann wiederum zwei Wochen dreimal täglich eine Bohne nach der Mahlzeit. Der Erfolg ist ein überraschender.
Der Stuhlgang wird durch diese Bohnen günstig beeinflußt» ohne daß dieselben auf den menschlichen Körper schädlich wirken.

0P4I.
V0l.i.k8 anoxia.

klilllli NMV?

Wile ill! gil?

Vergaßen Lie uiekt, dean unser seit 3t) lskreu kestkeviikrtes
v X I. v X ki o ßibt ltireni llaar die lugeudlsrbe vieder.

VOld.vit VItlOI.O, V^It^Xl lldll' V^LtillXvI.Itdl.
Vrkältlicli iu ^potkekeu, vrogerien und keim Loilkeur.
VerlsuAeu Lie -eiert vrospekt 3 mit AeuZuisseu keim

»ri»«?. â >>
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WOLLEN SIE?-
Wollen Sie in Ihrem Berufe wei®
ierkommen? Wollen Sie sich nicht
mit dem Durchschnittsgehalt be»

gnügen, das Ihnen nur gerade ein
Auskommen erlaubt, so müssen
Sie etwas mehr leisten, als der
Durchschnitt bedeutet, etwas mehr,
als „gerade verlangt" wird. Glau®
ben Sie nicht, dass man das nicht
schätzen wird. Tut es Ihr Chef nicht,
so warten hundert andere fort®

schrittliche Arbeitgeber auf den
jungen Kaufmann, der etwas von
Organisation versteht, der über die
einfachen täglich vorkommenden
Fragen juristischer Natur Bescheid
weiss, der auch einen Propaganda®
brief aufsetzen kann. Solches
Wissen können Sie sich billig an»
eignen, wenn Sie den „Orga®
nisafor" lesen, die Schweizer
Monatsschrift, die nun im 9. Jahr®

gang 96 bis 104 Seiten stark er»
scheint. Sie erhalten zudem als
Abonnent unentgeltich jede ge®
wünschte Auskunft in allen Fragen
des Kaufmannslebens. Verlan»
gen Sie ein Probeheft drei Tage
zur Ansicht. — Wir tragen das

Risiko.

Verlag
Organisator À.-G-

Zürich 6
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Wollen Lie in Ikrem kìsruke wei-
ierkommsn? Wollen Lis sick niât
mit dem lDurckscknittsgekalt ks-
gnügen, das Iknen nur gerade ein
Auskommen erlsukt, so müssen
Lie etwas mekr leisten, sis der
Durchschnitt kedeutet, etwas mskr,
sis „gerade verlangt" wird. OIsu-
ken Lie nickt, class man clss nickt
schätzen wird. Hut es Ikr Oket nickt,
so warten kundert andere sort-
sckrittlicks ^rkeitgeker suk clen
jungen hsukmann, der etwas von
Organisation verstekt, cier üker clis
einsacken täglich vorkommenden
kragen juristiscker hjstur Lssckeid
weiss, der auch einen Propagsnda-
kriek aussetzen kann. Lolckss
Wissen können Lie sich killig
aneignen, wenn Lis den
„Organisator" lesen, die L<hwe!?er
hlonstssckrist, die nun im 9. )akr-
gang 96 kis IM Zeiten stark
erscheint. Lie erkalten ?udem als
>lickonnsnt unentgeltick jede
gewünschte Auskunft in allen kragen
des Ksaukmsnnslekens. Verlangen

Lie ein Prokskekt drei Hags
?ur Ansicht. — Wir tragen das

kîisiko.

Vorlog
Orgonisotor

^üriolh 6
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